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Wetterschutz bei Hochbauten.
Von Regierungsbaumeister a. D. Lautensack.

(Mit Abbildungen auf Seite 411, 412, 413, 415 und 417, sowie ('i ne Bildbei1age.)
Neuerdings wendet man den Überbau häufig derg'estalt
an} daß der überbaute Oebäudeteil auf einem enh;reder
von Grund auf errichteten oder aus der UmfaSSl1!1 U vor
gekragten Erker auflastet, eine Anordnung, \'(-'c1cht auch
in architektonischer Beziehung ihre Wirkung nicht verteblt
(Abb. 3, 4 und 11).

In unserem rauhen! an Niederschlägen reichen Klima
spielt ein zweckmäßiger Schutz aller Oebäulichkeiten gegen
die schädlichen Einflüsse der \'{littcrung eine besonders
große Rolle. Obwohl diese forderung allgemein aner
kannt werden dürfte, kann man häufig beobachten, daß
die zur Erreichung des gedachten Zweckes zu Gebote
stehenden technischen Mittel
bei weitem nicht so ergiebig
angewcndet zu werden pf1e
gell! wie dies noh"(l-endig wiirc.
Der Hauptgrund hierfür liegt
wohl mit darin, daB l11<1l1 siel}
beim Entwerfen eines Ge
bäudes nicht immer hinrei
chend klar macht) wie w.c Itig
ein so1chtr Wettcrschulz ist
und wie man beim äußeren
Aufbau durch entsprechende
Gestaltung die \X1ittcrungs
einflüsse möglichst unsch:id
lieh machen kann. Und doch
ist diese Notwendigkeit sehr
dringend) weil man zun.ächst
darauf bedacht sein muß,
etwaige Angriffe derWi tterung
auf besonders ausgesetzte Ball
teile (Umfassungen, Giebel
llSW.) wO mögJich Überhaupt
zu verhindern. Dies ist um so
wichtiger, als alle sonst in
Betracht kommenden Scl1lltz
mittel gegen Wetterschlag) \vie
Bekleidungen, Abdecku!lgen,
Tränkungen l1SW. nur beding
ten Wert haben.

Als flallptsehutzmillel fÜr
die Umfassungsfläcllcn mit
ZubeJ1örungen komlllcl] der
Uberbau (d. i. Vorkragung
eines Geschosses Über das dar
unterliegende) lind der Dach
vorsprung, gegehenenfalls
beide gleichzeitig, sowie ähn
liche liierher gehörige !\norcl
J
.ungen in Betracht. Der
Uberbau im engeren Sinne ist
eine allgemein bekannte, bc
ll1erkenswerte Erscheinung
beim fachwerksban und mit
Hücksicht auf das Alter seines Ursprunges besonders lehrreich
als Zeichen dafür, daß der dadurcll erreichte Wetterschutz
keineswegs unterschätzt werden darf. Die große Zahl der
tIns erhalten gebliebenen ehrwÜrdigen Holzbauten leg,t ein
zu beredtes Zeugnis ab von dem Nutzen, den der Uber
ball hinsichtlich des Wetterschutzes ge\'o:rährt. Dies erscheint
lun so begreiflicher, je größer die Zahl der Geschosse
eines überbauten Fachwerkhauses ist! da die an sich zwar
l1l1erhebliche Auskragung eines einzelnen Geschosses mit
den Übrigen zusammengenommen immerhin eine stattliche
Gesamt-Auskragung ergibt, dercn Schutz g'CgCl1 Angriffe
elcr Witterung vollkoml1len ausreicht (Abb. I ul1d 2). 

\Y/ährend der V orkragung
beim fachwerksball keiner
lei technische Schwierigkeiten
entgegenstehen! da sie ganz
dem Wesen dieser Bauwcise
entspricht, sind beim Massiv
ball in allen Fällen) es sei
den11, daG 02S sich nur lun cin
sehr geringes Maß der Aus
ladung handelt, besondere
flilfs-( f.iSEI1-) \(ons(nildioJ1el1
erforderlich, 1I111 den Cberb<lu
eines Geschosses w ermÖg
lichen. 1m allgemeinen kan!!
daher beim Mf0sivbau,
Wesel1 der Uberball
ist, auf\Vetterschutz hierdurch
nicht gerechnet werden und
man \\i'ird deshalb in not
wendigen FälJen Zl\ <lm\er
weiiigcl1 J\.tlßregc!ll gl'eifen,
b7\X' sich lediulich auf Vor
kragung der 6'<1c\1balkc!l1:lge
beschränken mÜssen, U1!l d,l
durch ungemessellell \'\.'cttcr
chutl zu erreichen.
Überlcul1!w I
HH SiC f l
\"iclcn f
tlle
 u!1sch
,\I
r Cl t11(Jg'
Jlchen und es mag diec-; an
einigen ausgcfCdlrtt'I1 Bci
piclell er!Üutelt \vcrdc!J.

Dic cinfachsk
gibt sich, \'<'ie scholl
durdl Vorkr,lgL1!1g der Dac!l
b
dkl'nlagc, eine Bamvcise,
\'\'elche je nach SEirke der ver
\vclldeten j-!Ölzer ohne \'\"eiterl'
I-li!fskonstruldiollcll ([(opf
bänder usw".) bis ctwa J 10 l1l
zulässig lind ab \Vettcrsclnttz
mittel nicht ohne BC1<1!lft ist
(Abb. '0, D lind 7). Will \11:\Il
die Schutzwirk1!!1
 noch vcr

O'rößern so Hißt sich dies durch Anordiillog J von AtlI
chieblil!lgell! \,\relche dem Dache bci1iiufi.g eine
uesc!JwlIly'-ene form verleihen lAbb, () und
c1;wer er
eichen. Aus Abb. 6 geht Übrigens
daß man schon durch z\'\"eckct1tsprel'hendc
Gestaltung iluf hinreichenden \\'eherschutL
llnd dabei gleichl.l
itig angemessene Belebung einer an sich
schmucklosen Gebäudeansil'ht ohnc KÜnstelei zu erzielen
vermaU Die kräftilYc Finbie(YHlw d
r L\\lischen den beide 1 1
vorges
:hobenell l1eb:i
ldeflifg('l
 liegenden Jv\auerfläch"c
(Abb. 9) erscheint nCllartig und 


1S den angeführten
Grlinden besonders bem...'rkL'llS\\;'ert Ahnliebe Erwägungen

DDOD Abb" 2. Knochenhallcr Amtshans in Hi1desheim. 0000

cr



2m (}mndrißhildung den in ..\bb. 10 (Bildbeil<ige)
] ;lndh:ms('s gefÜhrt; d llJer die beiden \\7eit

ErJ.:crb:lllkn, \n:-lcl1c .1ufh'rdem einen 111Ög
(}CllUn der 11elYOrrag-clld schönen

Umgt:::hung gcw"ÜI1r1eistcl1 s()llen, Da bei
dL'f crhÖ !Jtt'!1 L:lg-c \'\'eit "clJ(,!1der \\feHcrschutz

zur Bedin&::ung gemacht \\;rar, isl die
Ühcl;)1I \'('eH vorgezogen und eine dach

der BaJkcnkÖpfe mit Biberschw;II1zen
w;ihrelld die GiebelflÜchen, abgesehen

\'on de! \'\'citer unten 7.U besprcchendcn Scl1ieferbekleid11llg J
durch die \\"CIl ausl:ldclidcll D:icher hinreichcnden Schutz
, l gl"11 \'\<'ettcrscl1lag erhalten.

j alJllt kOlHmen \\"ir ;n1T die zweite Mö lichkcit des
\\ l'ltl'rsc!Jn(;les dmch Anordnt!n  eines  enil.Q,l'ndcl1 n{!cl1vor

\\ ckher in dem gecJa htell Sinne natl!r emüf.1 nur
[]I fng..(l: kommt. Vorbildlich 'iind in c1ie:;;cr

rlmsi..:Ill die h'i /):ll1l'rn!Jijoscrl1 Ölteren Ihltnllls namentiich im
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""irkuI1J.::-ctl des \Vetters auf die Außcnansichten eines Gc:bäu
des in anderer \Veise unsdIÜdlich zu machen. Da es sich hier
bei nicht nur darum handelt, die Nlancrflächcn vor Du!"ch
fCIlc1itI!Il.Q; und die dadurch bedingten Zerstörlln ell zu
schlitzen. sondern <11](.'11 das äußere Ansellcn eines Gebäudcs
mÖglicltst Hl1bccilJträchti t zu erhalten, werden Tränkun efJ.
AJlstricllC unu dg-1. im all cmL:incll wenig niitzen, da sie die
VersChm1ltzlln.  dm"ch Sch!agrcgcll in Verbind unK mit Staub
nicht aufhaltcn kÖnneJl_ I braus ergibt sich andererseits, daR
Verklt,:idul1,\..';CIJ iHH" dann ihren Zweck lJI(jg'licllst voHkofnmell
edÜllcl1 werden. Welll1 ihnen eine VOn Natur unempfindliche
P"iirlwlIg ergeH ist. Peshalb sind ßckle1dungen mit Schiefer
(Bildberlage). ßiberscll\v;inzen (Abb. 3) usw, besonders an
gebracht, \V i1Jrcnd bei Vcrbrctterul1Rcn und Beschinde!ung-,
sofern sie I1ic11i g-anz dunkel gcIJalteu werdeli (Karbolinemn
"['rÜl1kUl1g'!) immerhin einc Fmcnerun.t..;' des Anstriches in ge
wissell ZeltabschnittcH znr Notwendi.c:keJt \veruen wird> ! )ZdJ
(hc cnv;ihnkn [JckicidI111'J.'CIl bei Z\vcckmäßjß'er Anordnung in

AobLt

Schwar7:\\"aJd lind in der Schweiz zu findenden bedeutcndcn
! )w..:!lvor"priin.ge. wclche sich ;:J1!S dem ßcdiirfnis l1<1c11 lIil]
leic1!(:ndern \h'tkJ seJWt% folgerichtig el1twickelt haben. Die
weit DachWichcn hedlllg-cl1 iibrig-ells nicht nur
CJ1/l' Sc!lattl:nwirkung-, sondern sie gebell <:!!Ich

zn rIltlJlllig-Ülcher architektonisc1lcr Ausbildnnp;der (Abb. J 0, wobei in neuerer Zeit' auch
die farbe \\riedcr zn ihrem r echte kommt. Wenn der obere
Ted eilJes (Jiebels c\bgcwulmt wird. so kann man den ent
"tellendcn \Vahn durch Altskragllll,\.;" mit zum Wetterschutz
heranziehen, In diesl:], Jii!J!:'icht gibt das westfä!lschc ßa!H rn

welches Über lkr f:infal1rr hiiufig einen rundlich ab
weit ;!I1sladcl1d 11 \Vttlm zefg-t (Abb. 12), \Vcrt

! Ire in Abb. 10 iJber dem erker des Haupt
dacharti   Abdcckung' ist diesem Motiv

\ olle
'-.;lcbeJs
entlel1nt \\ or dcn.

Wo eine der oben besd1l'1chencn \VcUersclmtz-Moß
lJ,dU!!ell nicht <:!l1\Vendbar L;t. bleibt nichts iihri , als die Ein

Abo.S.

architektonischer Hin<;icht niciJt olmc Be!ang sind, sei nur
nebenbei cr\\'iihnt. Ans diesem Urunde sind scfbstvcrstiind
Ikh etwaige DekleidHngell mit Zinl{b!ech-T.:Jfe[r: und ähnliche,
!eider immer noch anzutreffende Geschmacklosigkeiten i.!rchi
tektolliscll g<:JnZ undenkbar. Besonders zwcckrniißig- sind aUe
ßekleidu!l,C(en naturgemäß bei g!eicllZeitiger Anwendung der
oben beschriebenen Nlal\rcgcln fiir \Vettcrschutz.

Nach dcr N<:ltur eier Suche ist die fraKc des Wetter
schlItzes besonders bei frdliegcndcn OebfjwJcll von Wichtig
keit und des]lalb hauptsächlich bei \Vohnhäusern in ent
sprechender La e g'enÜg'cnd zn beachtcll. Im a][g-emeil1cl1
kann nH111 sagen. clan in ncuerer Zeit, mrt der beginnenden (]c
SI!f1LIUllg eies Bauwesens Hand in Hand geIwIld, auch dcn for
derull cn eines vernÜnftigei1 VVctterschutzes mehr Gerechtig
keit wiclcrführt als frÜher. Daß dies der  !rchitcl<lonjschcll
Oesblwng UJ1serer GcbälJdt..: nur %Wi1 Vorteil gereichen kanu.
lehren viele in den letzten Jahre!! iibemH entstandenen Ball
',verkc.

Die deutschen Normen für einheitliche Lieferung und Prüfung von Portland.
Zement und von Eisenportland-Zement.*)

Durch r:rl,rß vom 16. Miirz 1910 hat der Minister der
(jifl'Jlthchc'n Arbeitcn vcrfiigt, dan 1111 Steile d r bishDr g'Ülti en
..Nonneli Wr einheitliche Liefer!ln  und Pri!fnng von Portlal1d
/t1J,'_J1t>- \'um 2S. .Inli 1Hfo:7 dic "Jkutf:>chcll Normen flit' cinheit
ii,-ht: Llei\':J'[1!I.({ lind Prfifung von Portlandzement mIt! von
Li"uIIHJrtlandzcll1ent" vom Ikze11lhcr 1909 treten sollen, eine
,\1aH!J<.!!Jml, die einül1 wichtigen Sc:hritt in der J:ntwicklung
der   e);!11lt(;n ut:uhchel1 L'ementindLJstric bedeutet.

Das ZIISt<llldckol11l11CrJ der nuucn Normcn, wenigstcns so
weit sie den Portl[ll1dzel11tllt betreffen, ist das Ergcbl1is jahrc
Iang-cr 111üJlCvoJ1er Arbeiten, die von einem durch den Verein
deutscher Portlandzelllclltfabrikuntcn eing-esetzten HanpÜllls
schuß fiir NC1lfegcl!1l1.  der Normen. sowie von mehreren SOIl
derausscbiissen ausg-efiihrt worden sind, Schall \"01' vielen
Jahrcn machte sich das BedÜrfnis geltend, die alten Normcn
fÜr Portlandzement zu Ündern, bzw. zu cr iinzen, da eillwh1e
darin cnthaltenc Bestimmungen !ln CI1H![ und unzureichend
waren, andere nicht mehr dOll fortschritten, dic die dcutsche
ZCl11cnttcchllik inzwischen gemacht hatte, cntsprachcn und

in lldtform (Oktav) gegcn Voreinsendung von
lU beziehen von] Verlag der rrOstd. Bau-Ztg.".

(l-'OI!sd/llug Seite 414.)
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Abb.l0. Landhaus Ehrhardt in Stolberg (Harz). 000000000000000 Architekt Regierungsbaumeister a. D. Lauten ack.
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Abb.3. Pfarrhaus in Straßberg (Harz). COIJODODDDIJOOOCCCDDOOODOCCD Architekt Regierungsoaumeister a. D. Lautensack.

:
Abb. 5. Landhaus PIOf. Fuge! in SoHn bei MÜnchen. tJOODODDCDIJO Architekt Prof. Richard ßerndL
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Linlicr in ihr(,ll Normen fÜr Zemcnt bereits

S(e!ItCI1 ab die alku preußischen Nor
Um in di<..':-\t'r h;11tbarc Znstfinde zu schaitcl1,

\\  HU \"cr;1n!;t<iSlmg:  ks \\::1"\..'111:::; deuis-:hcr Portiand
n.:Hh:tHf,1bnk;HIh'H id!:-i in dem \'crcinstabornrorium.

YÜJ] ,:'.'n i\\i!!.Z!k'<.krn dcr AusschÜsse und
:c11-.. :1th.:h 111 dtT1 .\\aten;lIpriiinJ1p,s:\111t ZI! Orol1-Lich
tt'! k' dL'  1[!gcstcllt. tJen:lI f.:rg'ebllisse
:dl!kHJi.:h die fÜr die \biindcru11g' alter bzw. tin
1ii1mmc: ncuc!' IkstiHHlIl1!1gt'1] il1 dcu Nonnen fÜr Portl liJd
!enk'H! biidckn.

Pic -\1h..'rlÜ::Tl1WI1,",,- der IICUCi1 Normel1 filf I:iscIlPortkmd
.-'l'lI1cm. LI!t..' ebenfalls bereits friil1cr. wenn auch ohne n[!ltJidll:11
(11:1r:!!\[('r. in ctW:1S amlcrcr form bestandc!!. ist <\[If elie Er
"cbni-;sl' nm wrikkzlIfÜhfCT1, die im AlIf
',l l'-l'ks pr(,IILk ..;hcl1 der öfklltlidlCI! Arbei cn auf
\ (k\ Vereins. deubcher E:tscnport[<tnc!zemcl1t
\\'t'rkc und dClltscher Portl'-1udze[nentfabrikantcl!
dll!"d1 das KÖmg-!. in dcn Jahren 1902'/08
1[11' '\u:-;fiihrung ,!{cbnglelL die Er,l..!,ebnisse dlescr Ver
1I...:hl' ist iH dl'r Zeitschriit: J\"\[ttcihl11, 'cl1 ans clelll König-lkhell
.VI:lI_'ria!!Jniiungs;lmt J,lhrgan  1909. Hdt 5/6 berichtet. (O::jtd.

NI'. -I Y. 11. Janl!ar 1910.)
dl':  allgell1eiJlen Interesse. das die !]eIlCI1 Normen

1 :11' 13ankrchc bieten, und \Veg'en der wcit ehcJlc!cn
HL'dt:l[!IlI1  dieser \'orschnftclI nicht a!!ein fitr Z...-.TIlentcr1.Cllger,
'>ondcrn allch iiir Zl'tJJenthÜndler IIHU Verbr<.ll!chcr vOn Port
bndl.l'111l'l1t und ! tse[)j)ort1al1dZl'U1l'lIt seien dic Nonnel1. UIH.I
/\\';:(1 dlc einzelnen in ihnen ellthnlteJ1<.:n Vors<.:hriftel1 aus
:-..;ldiel3hch der ,.Begriindnng nnd ErJÜuterun::(' I) zn den Bc
"11!11t1!lJ11!{l.'11 nal"hst0IK'tld 1l1ir l'tel!t.

I);! d1C Normen sowoh! ilir Portland-Zement wie fÜr cisen
portlandzl'][)ent hIs anr dil.: Abscllluttc I. ßCg"nffscr!därung IIn(l
I!. VefP;JCkllllg und Oewieht )111 \Vortlltut gL'[),ill iibercinstiHl
!t1t'1J. ist di  er !laclJ, teheJ1d Hur cilll11<d wicder egehel1, mit
,\u:-,.n,du11e der ße\timm[)1J.l;en i[ir .Jk::'.riffscrkWrul1g" I1l1d

und {]ewic.ht'., die frir jede Zementart getrennt

I, BcgriifserI(lärung,
Po rt] a 11 d-Ze m CIl t. Eisen port land - ZCln e n t.

IJortJil!Jdzement ist ein l1y- Eisenportland - Zement ist
draulischcs Bindemittel mit ein hydraulisches BindemitLel ,
l1ichtwemgera1s 1)70cwicllts- das aus mindestens 70 v. Ii.
tcilell 1<',lk (C"O) :llIf ] Oe- Portlalld-Zel11cnt lind höch

wich/steil !os!iche l<ieseLsiiure I stens 30 v. H. gekörnter t-Ioch

(SiO,) + TOllcrde (1\],0,,) + ofcllschlackebestel1t. Der Port
Eisenoxyd (Fc  OJ, l1ergesteJlt land-Zement \1/jrd gemäß der

durch kUH.' lerk1ein er ung und I BegTiffserklärung der Nonnell

i!ll1igc;\liscllL1!lgdcr Rohstoff CI des Verei!Js Deutsch. rorUal1d
Brennen bis mindestens ZlIr Zement - fabrikantcn iJerge
Sintl'J ung Lind Fci!l111ahlen. stellt Die lioclJOfensch1acken
DCln Portl:uldlel11ent dÜrfen' sind Kalk- Tonerde-Silikate,
nichl 111ehr als 3 v. H. ZlIsÜtle die beim Eisel1-r-Iochofenbe
!:u besondercn i\x'cckcn 1l1- lrieb ge\XIollnen werden.('i-:d1('!J sein. Sie sollcn auf einen 012
, Der Mag!lcsi<t-Oehalt darf \'{liclItstcil lÖsliche Kieselsäure
liiJl'liskJls ') v. 11., der Oelialt (SiO,) -I- TOl1crde(l\l , 0,,) l11il1
an ScI)\\'cfclsiiure - J\nhydrid I destens einen OcwichlsteiJ
nicllt I1ll'hr als '21/-: v.1 I. im Kalk lInd !\.1<Jgl1esia enthalten.
(1ilhte1J Porll;1!1l!7c.'1l1Cnt Der Portland-Zemcnt und die
( ,J, ('n j-loc]Jofensc!llttc!<cmÜsse!! fein

vermalrlcl1, inl Fabrikbetriebe
reg-elrecht und innig miteinan
der vermischt werden. Zu
slitze zu besonderen Zwecken
nJmentJich zur Regelung dCI
Rindezeit, sind nicht zu ent
behrcn, jedoch in I-föhe von

v. I L der Oesal1ltl1laße be
gren;:t l um die Möglichkeit
VOll Zusätzen lediglich zur
Uewic!ltsvenJ 1 eJlrung aUSZl1
schliclkl]'

n. Verpackung uud Gewicht.

Portland-ZerneIÜ. . i E senportlan -Zel11ent
PortJand - Zement \'>;'lrd !TI' clsenportfand-Zement wird

der Rege] in Säcken oder in der Regel in Säcken oder
F ,issern verp;lckt. Die Ver- fässern verpa:::kL Die Ver
packungsolj außer dem Brutto- packungsoiJ außerdel1:Brutto
O"e\x..icht und der Bczcicl11Jung gewicht und der BezeIchnung
Portlal1d-Zcmcnt<l die fir m<l pEisenportblld - Zel11ent ll die
oder Marke des \Verkes in firma oder Marke des Werkes,
deutlicher Schrift tragen. sO\vie das in die Zeichenrolle

StrclIverJust , sowie etwaige I des P;ltentamtes eingetragene

S llwal1l. u!lgcl1 .im Eil1zej g e- 1 \Vare.l1zei hef1 ge  Verc ns in

wICht konnen bIs zu 2 v, 1-1. deutlIchel AusfuJl1ung t! agen.
nicht beanstandet werde1J. Streu verlust) SO\xric etwaige

Schw:mk[ll1gel1 im Einze!ge

I wicht können bis zu 2 v. H.nicllt be,:mstandet werden,

IH. Abbinden,
Per Erlliirt!l!u!:sbe, inn VOI1 normal btndcudelll Portland

Zemcnt soU nicht frÜher als elHe Stunde IUtel] dem Anmachen
Cl!1trl'tl'I1. Fiir besoJ1(!ere Zwecke kann raschl;r bindendcr
Port!and-Zenlcnt verlangt werden, we!cher a!s sokher gl:
kennzeichnct sein mnß.

IV. Raumbeständigkeit.
Portland-Zemel1t soll rllu111bc5Ull1di  sein. Als entschei

dende Probe sol! gclten, daß cin auf einer Qlasplatte !1crge
<;tellter !tod vor Austrocknl1l1g- !{csclnitzter Kuch('J! ,1I1S reine!!!
Portland-Zement, wich 24 Stunden untcr \-Vasser ge1egL auch
nach Jüngerer BcobachtllJ1g-szeit durchaus keine Vcrkri1ml1lun
gell oder Kantcnrisse zeigen darf.

V, Feinheit der Mahlung.
Portland-Zemcnt soll so fein g'cmahlcn s<.:in, (laB er ;1l1f

dem Siebe von 900 Maschen auf ein ünadratzentimeter hoch
,<;tel1<; 5 v. H. l(üchtand hinterEWt. Die Ma "chcnweite des
Siebes sol! 0.222 nun betragen.

VI. Festigkeitsproben,
Der Port!al1(l ZeI11Cl1t so!! auf Druckfestigkeit in eiIJl2f

JVlischnl1.  von Port!and-Zcment und Sand nach ei1lheit!tch m
Vcrfahren geprÜft werden, lIud zwar an \\r Ürfeln von 50 QCI1I
fWche.

VII, Festigkeit.
LI n. 'sal11 bllltleJlder Portland-Zement sol1 mit .1 Oc

wichtstcikn Normcnsillld auf einen (1ewichtsteil Port!and
Zement nach 7 Tagen crhÜrtun,l{   J Tag in feuchter Luft
und Ü T<:u e unter Wasser   minclestens J20 kg'lqcm Druck
festigkeit erreicl1..:n (Vorprobc); nach weiterer ErJÜirtuug' von
2] Tagen in Luft von Zimmertemperatur (15  20 [I C)  oll die
Drttcldestig-kc[i mindestens 250 kg/qc1l1 bctr<:lgell. Im Sirelt
ialle entscheidet nur die Prüfung nach 21i Tagen.

Port1,ll1d Zc11lent, uer für \Vasserbauten be timmt ist. sol!
l1<1cl1 28 Tagen ErhärtunR - ] Tag in fcndlter Luft, 27 Ta cn
unter 'Wasser   mimkstens 200 kglQcm Dr!1ckfcstigl<:cit
zeigl'l1.

Lur ErlciclltcrulI,I.\' dcr Kontra1lc aur der Bmlstelle kal1n
eine PriiflIng auf Zugfestigkeit dicl1cl1. Dcr ZenlclJt soU in
eincr Mischung von J Teil Zement 1l11d 3 Teikn Normensand
nach 7 Tagen ErllÜrtllllg (1 Tag- in der Luft, 6 Tap:c unter
Wa:, er) I11JtH.lcstcns 12 kg/q<.:m Z1l festi kcit aufweisen.

Bei schnell bindenden Port!mlu-Zel1lClltcn ist dlc festi
kcit nuch 2R TageIl im allgemcinen geringer, HIs die oben a1l
g-egebene. Es soU dcsha!b bei NC11I11111.2; von Festigkeitszahleil
stcb allch elie Biuuczeit aufg-efiihrt werden.

Soweit die Vorschriften.
nie J1 !leI1 Normen weichen von elen frÜheren in mehrcren

nachstehend erörterten PUlIkten wesentlich ab.
-- Zu J. Die I:kgriffserkliirung fÜr Portland-Zemcnt ist gc
Ünucrt bzw. cq,;iiJ1%t waHlen. Die 11CUC fass11ng ist eingehen
der als die fnihere, so daß jetzt genau feststeht, was unter dem
Begriff "PortJllndzeI1lCHt" zn verstehen ist. Der 7,uJässige Oc
1!,lIt <In fremdcll ZusÜtz<,:J[ ist von 2 auf J v. H. erhöht. Der
Z:!lJÜ sig(; Gelwlt an Magnesia ist auf 5 v, rl. und der an
Schwefdsällrc-Anhvdrid !Hlf 21/:: v. H. festgcscb:t. Die alten
NormeIl c1JthieUol1 Ilieriibcr keine 13estimt1mng<.;n.

(Fortsetzung Seile 4J().)
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Abb. 6. Landhaus \XfaJther in Pul lach bei MÜnchen. CCC[JIJOODCCCCDtlCIJDODDDDD Architekkll GebrÜder Ra II k in !\Hinchcn.

Abb. 7. Zigmrcnhällscll p n a111 Bahnhof in Eisenac:h. DOIJDDDOOOD Ärd1ltekt E! list KÜhne in Eisennch.
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die au$. llC1tiirJichclJ  tdllCl1 durch cinfndlcs

s.ind, also sog,t:nanntc "Naturzc!llcnte".
MisdHW,Q,' der Bcstandteile ni.:ht die

c\\';'i!lr!ci kl[. sind nid1t als

ßr .. nn('n
l nd die
(,r!onkr!i..'hc
F\)r!bnd Z01llL'l!k

Zu BI. nie LI.'tHCniL' werden uidlt mchr wie frOher in
l aschbi!lJ('f m:d Lang-salHhil1dl.?f IIml.'r chiedeJl, Ii,'lIpt\V I.t
bt :juf diL' fcs.tstcj]l!n  des f:rh irt[!n sbep:inT]('s. der nach
den J]clIcn Normen nidn frÜher ,ds 1 SUHlde nach dem
:\nnIi.lchl'l1 eintreten soll. g-dcd, wei! eier Beg:ilJJl des AbbilJ
lkns (Anziehc!!s) fijr die praktischeil V(;rhiHtnissc besonders
widltip; ist.

Zu V. Die .-\niordcrtlI1J:;'cn. betreffclld Mah1fcinlwit,  illd
erhÖht worden, \VÖhrclld nadJ den a!kn Normen der I-.(iid<
tand auf dem 900 i\bschcilsiebc lO \". H, betrag-0n durfte. ist
er jetzt auf 5 \'. Ti, herabgesetzt. Dies0 f3edingl1n,Q; ist in
dessen nicht cimn;J! als besonders scharf zu bc efch1!cll: denll
die meisten deutschen Port/anti-Zemente u!1d EisenportlaJ1d
Zc1!!CJ1te hintedassCJl auf dem 900 Masdh;l1sicbc kallln nen
nenSWerten Rikkstal1d, wie  ws der VcrÖffent!icI1l!11i-!: VOll
Burchartz. betitelt "Die Ei clJsch lften deutseher Portland
Zemente", in den "Mitrci!nn clJ  U!s dem KönigL Matc'ria!
priiil!11 S \11lt., Jahr;.;. 1910, S. 21. zu crsehclJ ist. Hiem<1ch
\\ elsen von 100 ZcmcntcH 49 wcniger als 1 v. H.. 30 Zcmcnte
zwischen] und 2 \r. ti. uull nur 3 Zcmentc mehr i!ls 5 v. H.
I<iickstand f11[f dem 900 Ma c11Cl1siebe auf.

Zu VII, Von der Priifung auf Zugfestigkeit His rnaß
g0])cudt, Nonnenfesti.c.kcitspriifl1fl.!.\" ist abg-eS(.>!1011 worden uud
uur dk PJiifmu  des Nonnel1mÖne!s bei 7 TaRen auf Zug
ft: tig:kelt a1s Vorprobe ;.;ngü!as:-;elJ( weil sie liberal! !L:icht aus
fÜhrbar ist und keine kostspielig-clJ Apparaf0 erfordert.

Die Anfordcnmg-en an dic Druckfestig'keit sind gcg-ell
frÜher wcscntlich crhöht wordcll. Während frÜher für dL:l1
NOnnCJJ111ör'tc! nach 28 Tag-en Wasscrle [[n,t{ nur eine Druck
fcstig-kcit von 160 kglqcm verlangt wurdc, muß jdzt der Nor
mel1!11örtcl mmdestens 200 kg-/qcm nnd bei der neu eingefÜhr
ten sogen. kombini0rtcn Lagerullg- mindestens 2.10 kg(qcm
aufwcisen. Letztere forden1l1.  ist mit RÜcksicht darauf, daß
11entzutagc der Zement Will grÜßtcn Teil Hit Luftbauten
V.:::r\\'cndung findeL als die maß,Q;ehcnde cinp;eführt worden.
Als Vorprobe  ilt die Priifun.\!;' ZlIIf Druckfestigkcit nach
7 Tag"011 (I Tag Luft- und () Ti.lge \VasseJ"lilgenrn)::d, bei wel
chl:r der NOrme111l1Örtc! 120 J.;g/qcm Druckfestigkeit t:[
reichen so!1.

Sehr z\VcckmäHiK ist in def! !lCllen Norn1en eHe- bildliehe
Darsf011u!1,1{ der Apparate 1'11111 Nlisdr(;-Jl des NOrrnl:l1ll1örtcls
und zm Hcrstellul1  der festi.\!,tcitsprobl'korpcr.  owic die
Angabe ([er SoHwerte fiir Ja:., Gewicht !flld die Ab11lC'ssull en
der wichtigste!! Teile dies.::r Apparate ciIJ: cfii11rt worden.

Btz.

WÜr \Veitt.:re Barrkreise dOrite L'  ,!!Ich von lllteresse  ei!1.
zn \visSCJ1. wie \ crfal1n.'l! werden sol!, \Vel1l1 die Priifrw1-( von
Zemcnt durdl eine amtliche Verslldl stcl!e beabsiehtig-t ist.
])il'  mag da!rer kurz crWlltert  eiIJ.

fio' den l\Ve k der Priifung gl:1Jiigt C's im a[lgemeinen, die
PriHIII11; d('  bctrcifcndel1 %eJl1l!l1te  Iwc11 deI! ncnen NOf!llcII
Z11 bea'ntragl..'n. ! Hl..'se Priifrrng I1l11fafH ge\>,,'Ühnlich die fest
jel!l1I1g der Abbinder.cit, l<mfl1Jbl'stü])ditd cil, M::thlfeinheit IIUU
I'\.'stig[wit und kos.tet r.t1l11 Beispil.?! im j(i5l!t 1. Material-I->rli
ftrJ1g'sHmt lor) Mark. Hierbei \verdcll allerdings <I[lcl111oc11 d,IS
I<i.l1H1l,\!ewicht (eil1gelarricn Hnd eingeri'tttclt), eins spezifische
(jewicJJt (Lllfttrockell uml nach dem Glilhcn). der (]!iil1verlu l,
die I<.wl!lbestiindigkcit mitteh;t J)arr- und J(ochprohe, dcr cr
l1(irt!1JJ1. sbeginJJ lind die \VärmeerllÖhrmg beim Abbinden. so
wie der J.(iid:.;;tancJ 1Inf dem 5011() Mascl1ensiebc bestinlll1t. Soll
l!lch enniitelt werden, oh der Zement den Normen Iri!lsiclJt,
!ich der Bcgrifbcrklürung ),Keniigt, HwlJ a! o alleh die A[1.:dyse
au gd[jlIrt werdcll,  o erhÖhen sich die PriifuIlgsge\Jii!irel1 bei
Portfandzl.:ll1eHt 11m Üf) Mark uud bei Ebenportland-Zemcl1t
mn 1.10 Mark, r:rforderlich sind fitr eint: Nonllcn(JrLH!!II
15--.20 1<  ZeilI""!. 1). SchriftLJ

Oie Verwandschaft
einzelner Handwerkszweige.

Auf seiner letzten Sitzung hat der Ausschuß des deut
che!l Handwcrks- und Gewerbekamrnertag;es zu der Ver
w<:lmlschaft cinzc!ner Hanuwcrkszwelgc Stellung genommen
und die fol)tendcH Lcit ätzc, die besondcr<; bei der Lehrlil1gs
anleitung sehr beachtenswert sind, aufgcsteIJt:

1. Dcr Schwerpunkt der frage der vcrwanclten Gewerbe
lic t nicht in der größercn od r gcringeren Zweckmäßigkeit,
Gewerbe. die in wirtschaftlicher oder technischer liinsicht
ßerÜhrnngspunkte huben, bei der Bildung von Innungen zu
vcrciniuen, sondern vielmehr in der \Virkrmg, welche die
Verwalldtschaftserkbrung von Gewerben auf eHe Ausbildung
des NC:lchwnchses ullsÜbt. Vom ersteren Gesichtspunkte aus
betrachtet. hal1dett es sIch HIn eine Organisationsfrage, VOll
ictztcrem aus jedoch UIlI eine Lebensfrage des Handwerks.

2. nie Verwandtschaftsfrage in bezug unf di  Berechti
gung <::!l1" Ausbi!dung von Lehrlingen hat seit den auf dem
Kal1Jr11erta  in MÜnchen hicriiber gepflogenen Verhandlungcn
dun:]] das Ges-ct<:: Einschränkung der Ausnahmevorschriftc!1
des   129,1 der 1.(. 0. O. eine wescntlich v(:ränderte Bcdeu
tUl1g gewonnen.

3. Nachdem dl!rch das Gesetz iiber den kleinen ßc
Hihigul1g-sIlachweis das allgemeinc Prinzip anerkannt worden
is.t. daß der Lehrherr nur in demjenigcn Gewerbe 1chrcn saH,
in dem er selbst eine abgcschJossene Ausbildung erhalten Imt,
habcn die Handwerkskammcrn zur Sicherung der Ausbildung
de  Nachwuchses ein grofks Intcresse daran, generelle Aus
uahmen VOll dieser Grundreg-cl, wie sie fÜrs günze Gewerbe
durch Verwi.llldtschaftserklärrmgeil derselben g'cmäß   1298,
Abs. 2 g-cschaffen werden wiirden, nur mit großer Vorsicht
cil1trcten zu lasseiL

4. Im al1g-meinen reicht die dcn unteren Verwa[tllJ1 s
hchÖrden nach   1298. Abs. 3 der ücwerbeordnung zu
stehende Befugnis zur Verleihung der Anleitungsbciugl]fs
nach Anhörung der Handwerkskaml1!er aus, um dem BedÜrf
nisse naeh Ausnahmen, die durch die Verhältnisse des g0
\,'crbJichen Lebens und die Interessen des Lehrherrn, insbe
ondere allf dem Lande. gcboten erscheinen, g'creeht zu wer
dcn. Diese Regelung von FaH <::u fall hat auch den Vorteil,
dun jede SchabIonisierung vermieden wird und im Interesse
der Lehriinge individucll geprÜft werden kUDu, ob ein Betrieb
[Inter Berilcksichti l1ng aUer in frage koml11cnden Umständl'
die Voral!ssetzl111Rcl1 bietet, daß junge Leute in mehreren
darin \lI,::reinil{ten Gewerben i.1t!srcichend ausgebildci werden
können.

5. Dil: crlernun,l( mehrerer iu eir1(;-JH Betriebe vereinigter
Gewerbe, <ludI solcher. die il1 ihn:r Technik BerÜhrungs
!Hl11l<tc 1uitl'ir1<ll1der haben, k \(Jn in der I egcl nicht nebenein
,lllder in drci J,tlrn:n stattfinden. da die$e Zeit zur griind
lieJrcl1 I::rkl"llUll;-{ eines Hal1tlwerks gerade ausreicbt, sDnuern
l11uH rli.tc!lein<tndcr uukr Abscl1!ul,{ eine  bc:-,ondcf(..'!1 Lchrver
tr<.1ges fiir jcue's Handwerk crfol en.

6. 1 )je unter 5 ,l!lf. cstellte fordcrn[J  bedingt unter UIlI
stündcn bci Lehrliug011. die w il!relld ihrer Lehrzeit il1 mehre
rcn (]0wcrbeJl oder Z\\ei en eille!-. Clewcrbes beschiifti,\{t  e
wesen smd. die Ik chr in]\!!I1g' der Abnalulle Jer OeselteIl
priif!r1l ' auf d<-lsjenige oder dcnjenigen Ham!werhzwcig, in
welchem die hal1ptsäehlichc 13ctiitil..{ul1g des Lehr!in,l.{s statt
'eflll1l1cll hat.

7. tlierdlfrcll wird bci Abmrlllne der OeselfeJJIJrlif!ll1g'en
lind dJlulng auch bei L1e!1 Mcistcrpriifullgel1 cine sch irfere Ab
grcrtlung' von HandwerlH.'lI. die herkÖmmlich ztJsallllrlen be
triebcn werdclI, lIJ1krcillander unvermeidlich. f.bellso wird
es sich nicht !cicllt umgehen lasscJl. du!.' cil1ze!ne Hal1dwcrl 5
lweige. lIie durch Arbeitstcillwg' aus friiher eine Einllcit
bi!dendcn tTandwcrkcu cntstal1Uell sind (z. B. Schiiftem<lcher
tr. ;:1.) zu obigenl Zweck als se!bsUndigc Gewerbe angesehen
werden. Die IJIerin licgende AnerlwJ1lluJJg VOll Teill1amJ
wcrl<cl! als selbstiindig'cll Ilandwefkell llJuB r!lit [n den Kauf
cl10111Jnell werden, weil sie Ilur dcr im Handwerk tatsfichlkh
vorhandenen Entwicklul1}.( zur Teilul1  bzw. Spezial1sierung
einzulner Gewerbe J (::chnul1g triigt.



Verschiedenes.

Eine Orgel aus Eisenbeton
so]], wie der JIPrometheusl4
berichtet, das neueste sein,
was man in dieser Bauarl her
stellt. Das genannte Blatt
schreibt darüber: Der Ton
dieser Orgel klingt etwas
amerikanisch, Ihr Ton soll
aber, wie die amerikanische
!lCiment" bel1auptet, recht gut
klingen, obwohl die in Rede
stehende, für einen Konzert
saal bestimmte Orgel Kasten
und Pfeifen aus Eisenbeton
besitzt. Dieses Material soll,
neben anderen Vorzügen, dem
Holz gegenüber fürden Orgel
bau besonders den Vorteil
haben, daß es vollkommen
unempfindlich gegen Tem
peraturschwankungen und
Wechsel der Luftfeuchtigkeit
ist.- Beton scheint Universal
mittel werden zu wollen. Man
könnte diese Notiz Hir einen
verspäteten Aprilscherz halten,
\Velin nicht eine so ernst zu
nehmende Zeitschrift, wie der
)J PrometheuslI es ist, darÜber
berichten wÜrde.

Verbands-, Vereins- usw.
-AngelegenheIten.

Deutscher Arbeitgeberbund
für das Baugewerbe. (Mittei
lungen vom 12, Juli 1910.)
L Sämtliche Ortsverbände

werden gebeten, unver
zÜglich ein namentliches
MitgJiederverzeichnis (Na
men, Stand) Wohnung) an
den Bundesvorstand,BerJin,
Linkstr. 32, einzusenden.

2, Nach einer Mitteilung des
U nterstützlI ngsaussch usses
werden die Zahlungen auf
alle in der letzten Woclle
noch eingereichten Unter
stützungsgesuche nach er
foJgtcr PrÜfung gemeinsam
angewiesen werden, Es ist
nicht ausgeschJossen , daß
sich dadurch die Überwei
sung der bewilligten Be
träge bis Ende des Monats
verzögert.

3, UnterBezugnahmeaufNrA
der Mitteilungen vom 2,Juli
wird nochmals darauf hin
gewiesen} daß sämtliche
Exemplare der dem Bun
desvorstand zur Geneh
migung einzusendenden
nellen Tarifverträcre von
den UnterzeichJ1e n per
sönlich unterschrieben sein
müssen. Vertragsabschrif
ten, in denen die Unter
schriften mit der Schreib
masclline hergestellt sind,
werden zurückgesandt.

4J7

i\bb.11. Landhaus in Eisenach. C[Jt]C.!JcccCCeCtJ'CD Architekt Ernst KÜhne in Eisenach.

Abb. 12. Bauemhaus in Neesen bei Minden (Westfalen). DODDDDtlOtJCI:I.I:][1!:J[][JC[JrJJ:lIJC[JC_I



sich noch ein g-rÖHcrer Be
statistischen
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flir
das

\'\,'ird, zur
C1l1pfC!1!('fl. 1)('1' PortoetSt :1rnis

::;,1111(; ! csle11uJlgell durch die
YcdK:nd \ I2fcinigter ßmuuaterialicnhiiilt.!ler Deutschlands.

YCf[und hat :lltl sC"ltler d!cs.iiihri ('11 in [i:lJl1l urg' ;Ü}
Hauptvcr5<lllHllhmg eine IxcsoJ1Jtinn ;1t1g 1l0mll1L:'1\,

ci' 5dn Vcrha!mis ZUIH I kntsdlCll Arbcitg:cbcrbt:lld 1. d
d 1rk!-!."t. l!cr VerbaneI betont, daß er bei der

hc<:mktl211 A!lssp('rnm  cntsprcdwlItl dem iru[]ldl1ac!1
!:us:!l1\1Hl'I1;(l'I1t:1I mit dem or an[siertC'11 ßau

geha11lklr l1abe, nud e:) für das letztere von \'oncij
\\"C'un es schon frÜher den ßcstrebun.0.:en der

mehr fÖrderung hättc angedclhen
nie I.(csolmioll g:ibt der l'lofflllJl1.!.; Ausdruck. dnß bei

Kämpfen heIde VerbÜnde Sehnltel' an S.chn1ter

Wettbewerb.
Poscn. Zn!" cr1ang"tlllK von Skizzen zum Ncubau eines

fiil die Provim:ial\'crwalt[1n  der Provinz Poscn
nchst tÜr deH Landtagsmarschall und den
J.<1ndes!I;I!!Ptl1laJ111 \\'ird !!1ltl'J" deli ckutscflcn ArchitcktcJl ein
iiffclItlic.her \\'eW)('\\'crh !mt [.'rIst bis zum 15. Dezcmber d. J.
\'()J] d('!ll Lal1dcs!1allPtm 1Il1I der Provin7.. Posen i.llJsgcscllriebcn.
"\1<; I-kwko::,ten einschI. der Ko ten für Ull: Zentralhüizllngs-.lind ist elie S 11111 Il1C \'011
J 10(1000 anzlt11cIHnen. ts drei Preise alls csetzt:
F.111 L Preis \"011 .5000 Niark, ein 2. Prcis von ;:;000 Mark ulld
ein 3. Pll'is von ZOOO Mark. ti ne eUldere Preisverteilung be
1J:i1t sich da  Preisgcricht vor. Demselben .g-chören u. a. an:
K-sl. ObcI h';:1II1'at Hnd 0(']1. Baurat Pr. Stribben-Posen, Landcs
h;1l1rat Oehme 111 Poscn, Landesbaurat ßlliJ11l1cr in Breslau.
Stadtbaurat Teubl1lC!" in Posel1 um! Stadtbanrat Meyer-Hrom
ben, . Jj;:ls P!o,l.(ramll1 iür deu \Venbcwc:rb wird auf Antlag
k() tenlos libcrsandL Die CJltwÜrfe sind an deli Lanucshallpt
mann der Pro\'ilJ7 Po:-,cn zn Poscn 0 ], friedrichstraße 7 cin7.t!reidlCtl. . '

GJadbcch: i. W. Zur Erl<!l1g11lU  von Vorentwürfen fÜr
einen Jkballrltlgsplal1 der Gemeinde nladbecl, i. v..,r. crliißt der
AmtnIann Iiir dClltsdlC Ik\vcrber einen \Vettbcwerb mit frist
bi:-, zum J5. Januar 1911. E::, sind drei Preise von 3000 Mark
17.:SU Mnrk. und 1250 Mark J) 1!1 Preisgericht
.i..;chorcl1 11, a. an: Obcr- uml ßannit nr. J. Stiibbcn in
Urnnewa1d, [(cg. 11<!l1Instr. liellweg iJl MÜnster und Al11tsba11
tlll'i.<..tcr Liellkalllp in O!adbl'ck. I)il' Wcttbc\Verbs!1nterla en
"im! Ein:-,cnrJltlr.i!: von 15 Mark von dem Amt Gladbcek

welcher Betr;:!)'.; bc'i EinrcidHln. ' eines Entwurfes
wieder xl1nicku.'-.tatt t wild.

Wettbewerbsergebnis.
Elh ricld, In dcm \VeHhewerb zur Er18I1gUI1g' VOtl f:nt

wurten zum Bat! eines Oe (;hÜftsln1t!scs im AnschluR 811 das
,dte 1(;lth<!!I  da dbst (v !. "Ostd. Ban-Ztg." S. 60 bzw.
14-1:!O) Ir<!! lias bescl1lossen, ucn 1. Preis VOll
3()()(! Mark dem mit dem Kennwort: "Kullst und Han
del" Vcri. Kar! Jamcs ßiihrin,l;, Oemcinuebi:ll1rl:\t in \\leißcn
,><:c b. Berlin, zu:wcrl,cnJ]Cl1. Der 2. Preis VOll 2000 Jv\ark
\vunle dem Entwurf mit dem Kennwort ,.St. Nepol11uk", Verf.
h';1l1Z Schmider, c;rJlrJ. arch. t[ ! I h:1I i. K. in Baden !lnd je ein
3. Preis \'01J JOOO Nli.lrk L dem t:11twurf mit dem Kennwort
..Turmboi" Veri. \Vi!hellll Sellerer, Architcl<t in BerUn unu
2. dl:11l Entv,,/utf mit uem Kennwort "Duett", VcrL E. Hermann
SlCIJi. Architt:kt in frankiurt ;:1. M., erteilt. Zum Ankauf für
il; ."iOO Mark wurden CJ1lpio!J)eI1: 1. der cntwurf mit dem Kenn
wort VerL (Justavc Lavanchy, architecte in
!-!aJIJJovIJr lind der Entwurf mit dem Kennwort:

, Ver!. Kuno I(icmann, l<.eg-.-ßaumcister in

Rechtswesen.
nl. WaHIl ist das Gewerbe erlcht nicht zuständjg fiir die

Schadcllersatzklage des Lchrhcrrn wegen Eutwcichens des

--- 418 __
Leh[' ings aus der Lehre? Eiil Handwcrksmcistcr hatte einen
Knaben als Lehrling- cingesteilt und mit dem Vater desselben
einen. Lc11rvertrag h iiberschriebcHcn VcrtraR' abgeschlossen.
der nHI  von einem' Beauftragten des Vaters des Lehrlings mit
dem Namcn eies Vaters nnterzcidmet \\'orden war, während
dle Unterschrift des Le.hrlin s fehlte.   Nach kurzer Zeit lief
der Knabe allS der Lehre fort, ntld der Meister k]ag:t  vor dem
Gewerbegericht gegen den Vater des Lehrlings auf Zahlung
von Sch Hlcnel.satz. Dicses Vcmrtedtc den Beklagten auch
nntragsgeJ11 iß. Der belda tc Vater machte geltend, daß fÜr
den vor]j,- gendcn J(:cchtsstreit das Gewcrbegericht Ullzustän
dig, sei, lind das Obcr1andes ericht Colmaf, desscn Entschei
dung er sddiel3!ich anrief, hat auch in diesem Sinne entschie
den. __ \VCTlI1 anch das der Klage zugrunde liegende Schriit
stÜck mit ,.Lehrvertrag iibcrschricben ist so ist es doch k9 in
Lehrvertrag im SiJ1l1e dc    126b der Oe\V.-Ord., so fÜhrte der
Ocrichtshof aus. Dem Vcrtrag-e wird die rechtliche Natur eines
Lehrvertrages im Sinne des erwähnten Gesctzesparag-raphen
dadurch genommen, daB entget'.cn der Bestim111UIJg desselben,
_ der Lehrvertrag miisse außer von dem gesetzlichen Ver
treter des Lehrlin,gs  l!!ch 110cl1 vOll dem Lehrling sc1bst unter
schriebcn werden - an der Unterzeichnung des Vertrages
der Lehrling ÜbertwlIPt nicht. sondern nur des,:;en Vate1: in
eigenem Namen als Vertragschließender beteiligt war. Da
durch wird zwar nicht <Illsge::.chlosscn, daß der Vertrag nach
bÜrgerlichem Rec!1te \i1/irkullgcH äußern k8111l, aber andcrer
seits fällt der Prozcß il1foh.. -e des in ei. enem Namen ge
schehencn Allitretens des beldagtcn Vaters und ITlfoJge de:.
,l{cRen ihn elg:ellen Namel1s erhobcl1en Klag'c aus dem Rahmen
der gevlerbcg-urichtllcherJ ZlIstämligkeit. Die Gewerbegerichte
sinclnHr fiir solche Streitigkeiten ;tUS dem Lehrverhältnisse zu
ständig. die "Z\viscl1eJl Arbeitnehmern einerseits und ihren
Arbeitgebern alH.h.:rerseits" cntstehel1. Voraussetzung der Zu
ständigkeit des Ue\verbq>;erichts ist also, daß dlc Parteien zn
einander im Vcrbiiltnis des Arbeit;:..;ehers zum Arbeitnehmer
stehen; der bel<lagte Vater W,H tlber llicht Arbdtnehmer des
KIÜgers. fiir den vor!i gendeJ1 r(:echtsstreit Ist also nicht das
CJcwerbeg-cricht, sondern das ordentliche Gericht zuständI:i(.
(Fntschdg. des Oberlilndesger. Coll11ar v. 19. o. 1909.) Nachdr.
verboten.

Buch erschau.
Die Schule der Chemie. Erste Einfiihrunx in die Chcmie fLir

Jedermann von W i '11 e Im 0 s t w a J d. Verlag VOll
Viewc:g' 11. Sohn in Rraunsc11\vci?:. Prcis: g't':heftet 5,00 M!<.

Überall im Leben spielt die CI1C1l1ie eine g-roße Rolle 11l1J
111ant:l1er blickt bcdunct11d auf seine p;cring;cn lind hulbver
;.;csscnel1 Schulkenntnisse. Der Teclmiker va.. allen Andern
kommt oft in die Lage, chemische Kenntnisse verwerten tll
müssen - man denke Hur an MÖrteJei.e:el1sclwiten, Aus
bWhnnf.!:cn am Putz oder Mrlllcrwerk, el cnartif{es Verhal
ten von Estnchen, Anstrichen nnd w r weiß was noch alles.

An der Hane! des vorlic.\l;e1Hlen Ruches ist es nur ein
Vergnügen, 3cinc Kellntl1isse ZI1 wiederholen une! zu erweitern,
ohne jcde Vorkenntnisse sich das al!}.{cl1lcin Nötigc der
chemischen Wissenschaftcn al1z1Iciv.l1cn. .ein Buch, aus echt
wisscnschaftllchem Geiste heraus. mit dem vollen VcrsWnd
nis des Lehrers fiir die Sd1\vicrIgkeiten. die der Lernstoff
dem SchÜfer bereitet, g:esduicben; lind ein l3uch -- \virklich
Tllr Jedermann: f[ir den Hochgebildetcn wie für dCll einfachen
Iiandwerker.

71 Vorträge belehren uns in form eines Zwie,\{cspriichs
zwischen Lchrer und Schüler liber die wichtigsten Erschei
nungen und Tatsachen der <lnorg,anischcn Chemie. Man
denke <.labeL abc!' nicht an die bekanntcn Katechismcn dercn
mehr oder weniger gelehrte Langeweile ebcn nur i;l Aus
sicht auf das Bestehen irgend einer Prüfling odcr ans sonst
eincm bcsonderclI Grunde zu  cnieHen ist. Hier ist von Lang
weiligkeit keine Spur zu findcn; der Stoff wird in einer so
11l1terhaltcllden, zum großen Tcile sOj.{ar spannenden Weise
darg-ebracht, wie cs bisher nur in s hr welligcn dcutschcn
wisscnschaftrichcn BUchern Z[1 finden ist.

Dahel' die j;roße Beliebtheit des Buches, von dem in
kurzer Zeit einc zweite AuflaJ'{c (6. bis ! O. Tausend) not
wendig wurde. Al1Ch wir Klaubcn, mit der E1l1pfehlllng desBuches unsern Lesern nUf zU nutzen! s.


